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Kompost nutzen heißt Res-
sourcen schützen

von Sonja Kanthak und Solène 
Tropis

Das Leuchtturmprojekt CO
2
M-

POSiTiv - Optimierung or-
ganischer Stoffkreisläufe 
im Luxemburger Weinbau: 
Traubentrester - vom unter-
schätzten Abfallprodukt zum 
regional produzierten Premi-
umdünger - ist im Juni 2019 
gestartet und läuft bis Ende 
2021. Die Ziele sind vielfäl-
tig und reichen von der Um-
wandlung von Trester und 
Grünschnittresten bis hin zur 
Optimierung der organischen 
Stoffkreisläufe im luxemburgis-
chen Weinbau. Generell ist das 
Ziel des Projektes die optimale 
Nutzung von landwirtschaftli-

Co2mpositiv
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chen Produktionsrückständen 
am Ort ihrer Entstehung, hier 
am Beispiel von Trester. Der 
Trester entspricht den aus-
gepressten Trauben in Form 
von Schalen und Kernen und 
kann als organischer Dünger im 
Weinberg verwendet werden. 
Der Einsatz von organischen 
Düngemitteln nimmt weiter ab, 
da minerali sche Düngemittel 
einfacher und billiger zu ver-
wenden sind und daher zune-
hmend eingesetzt werden. Im 
biologischen Anbau können 
jedoch keine stickstoffhalti-
gen Mineraldünger eingesetzt 
werden, so dass die Biowinzer 
besonders motiviert sind, or-
ganische Reststoffe optimal zu 
nutzen.
Im Rahmen des Projekts 
wurden zwei Demonstration-
sanlagen eingerichtet: eine für 

die Herstellung von Kompost 
und eine Weinbergsfläche, auf 
der dieser Kompost verwendet 
wird. Auf dieser Fläche werden 
vier Varianten getestet und 
verglichen: 1) eine Kontrolle 
ohne Anwendungen, 2) An-
wendung von Kompost, 3) An-
wendung von Komposttee, und 
4) Anwendung von Kompost 
und Komposttee.
In den letzten Wochen wurden 
verschiedene Behandlungen 
auf der CO

2
MPOSiTiv-Demo-

fläche durchgeführt. Solène 
Tropis, die Landwirtschaft und 
Weinbau studiert und ein dre-
imonatiges Praktikum im Bere-
ich Forschung und Entwicklung 
am IBLA absolviert, unterstützt 
uns hier kräftig. 
Der CO

2
MPOSiTiv-Kompost 

wurde in März in den Varianten 
„Kompost CO

2
MPOSiTiv“ und 
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„Adapted“ (Flächen, die Kom-
post + Komposttee erhielten) 
ausgebracht. Komposttee 
wurde Anfang und Mitte Juni 
auf die Reben und in den Rei-
hen der Varianten „CO

2
MPOS-

iTiv Komposttee“ (Flächen, die 
nur Komposttee erhielten) und 
„Adapted“ (Flächen, die Kom-
post + Komposttee erhielten) 
ausgebracht. Die Variante 
Komposttee wurde bis jetzt 
3-Mal mit Komposttee behan-
delt. Chlorophyll-Messungen 
mit dem SPAD-Meter wurden 
ebenfalls Mitte Juni durch-
geführt und werden Anfang/
Mitte Juli wiederholt. Ende Juni 
wurden außerdem Bodenpro-
ben von der gesamten Parzelle 
entnommen, um den Einfluss 
der Anwendung von Kompost 
und Komposttee zu unter-
suchen. Zu Beginn der Saison 
wurden die Teebeutel ver-
graben und werden Ende Juli 
wieder ausgegraben, um den 

Teebeutel-Index zu berechnen. 
Der Teebeutel-Index basiert 
auf dem Vergleich der Zer-
setzung von grünem Tee als 
schnell zersetzendem Material 
mit Rooibostee als schwer zer-
setzendem Material. Dies gibt 
Auskunft über die Fähigkeit des 
Bodens als lebender Organis-
mus, organische Rückstände in 
Pflanzennährstoffe umzuwan-
deln und zur Humusbildung im 
Boden beizutragen.
Dank all dieser Maßnahmen 
und der Auswertung ver-
schiedener Parameter auf der 
CO

2
MPOSiTiv-Versuchsfläche 

wird es möglich sein, die Aus-
wirkungen der Anwendung von 
Kompost und Komposttee auf 
den Boden, das Wachstum und 
die Entwicklung der Rebe so-
wie auf die Traubenproduktion 
und die Qualität des Saftes zu 
bewerten. 
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Maisalternativen

Alternativen zum Maisanbau für 
die Wiederkäuerfütterung

von David Richard

In den letzten Jahre zeigten 
sich im Frühjahr und im Som-
mer in Luxemburg starke Wet-
terextreme. So sind im Frühjahr 
punktuelle starke Regenfälle und 
im Sommer immer längere Dür-
reperioden zu verzeichnen. Ob-
wohl die Maispflanze an trock-
ene Gebiete angepasst ist, sind 
geringere Erträge mit schlechten 
Inhaltstoffen bei langen Dürren 

die Folge. Das Pflanzenwachstum 
ist gehemmt und die Ausbildung 
des Kolbens bleibt aus.
Aus diesem Grund ist es interes-
sant Alternativen zum Maisan-
bau zur Fütterung von Wieder-
käuern zu etablieren. Hirse, hier 
am Beispiel von Sudangras (Sor-
ghum sudanese), und Rispenhirse 
(Panicum miliaceum) könnten 
Alternativen sein. Diese Arten ha-
ben ihren Ursprung in warmen, 
trockenen, gemäßigten Gebiet-
en Afrikas und werden mittler-
weile auch in Amerika, Asien und 
Europa kultiviert. Der Hirseanbau 

nimmt in der EU stetig zu: + 11 % 
in 2019 in Bezug auf die Anbau-
fläche, obwohl diese weiterhin 
minimal ist im Vergleich zum 
Maisanbau. In Luxemburg wird 
Hirse nur sehr selten angebaut, 
beginnt aber auch einige Land-
wirte zu interessieren für die die 
rentable Produktion von Mais im-
mer schwieriger wird. 
Sudangras und Rispenhirse 
gehören zu der Familie der 
Süßgräser (Poaceae) und sind 
wie der Mais C4-Pflanzen. Die An-
baumethoden dieser Arten sind 
einfach und die Pflanzenfamilie 
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riegeln, Hecken, Wasserläufen 
und Reben ein wahres Paradies 
für Reptilien darstellen und der 
Schutz dieser einzigartigen Bio-
tope nur durch den Erhalt der Be-
wirtschaftung in diesen Flächen 
zu erreichen ist. Doch man kann 
nur schützen, was man kennt. 
Auf kurzweilige Weise erläuterte 
Dr. Schulte, wie die Arten unter-
schieden werden können. Das 
„Krönchen“ der Schlingnatter 
(Coronella austriaca) oder das 
glattrandige Halsband der Mau-
ereidechse (Podarcis muralis) 
und ihr Scheitelauge am Kopf, 
welches ihr erlaubt Fraßfeinde 
in der Luft besser zu erkennen. 

SEITE 3

Kleine, spannende Details, die 
es leicht machen, die Arten bes-
ser kennenzulernen und besser 
auf sie zu achten. Wie kann man 
sie am besten beobachten? Wo 
überwintern sie und wo versteck-
en sie sich? Welche Lebensräu-
me sind wichtig für sie? Und was 
haben Bahntrassen mit ihrer Aus-
breitung zu tun? Und am aller 
wichtigsten: Was können wir als 
Landwirte und Winzer beitragen, 
um ihren Lebensraum zu schüt-
zen? Wo können wir mit kleinen 
Beiträgen, wie das Stehenlassen 
von Saumbewuchs auf Trocken-
mauerkronen, das Belassen von 
Totholzstapeln und das Anlegen 

kommt sehr gut mit viel Wasser 
in der Jugendentwicklung und 
darauf folgenden langen Dür-
reperioden zurecht. Sie haben 
einen geringeren Stickstoffbe-
darf als Mais, sodass auf mageren 
Böden die Möglichkeit besteht 
Hirsen anzubauen, was in Wass-
erschutzgebieten von Vorteil ist. 
Sudangras wird hauptsächlich 
als Futter- und Energiepflanze 
angebaut. Es zeichnet sich durch 
ein starkes Massenwachstum mit 
einer Pflanzenhöhe von 2-3 m 
und einer Bestockung zwischen 
4-6 Trieben aus. Rispenhirse ist 
bei einer Pflanzenhöhe von ca. 1 m 
eine kleine Hirsenart. Da Körner 
zum Erntezeitpunkt bereits ge-
bildet sind und aufgrund eines 
kürzeren Wachstumzyklus´, 
produziert Rispenhirse ein ener-
giereicheres Futtermittel als Su-
dangras. 
Ziel des Projektes ist es Sudan-
gras und Rispenhirse als al-
ternative Futterpflanzen zum 
Mais zu untersuchen, im Hinblick 
auf das Ertragspotenzial in un-
seren klimatischen Gebieten und 
auf die Futterinhaltsstoffe und 
Silierfähigkeit im Vergleich zum 
Mais. Zu diesem Zweck wurde 
in Tuntange, in einem Wasser-
schutzgebiet, ein Streifenver-

such auf einer Parzelle mit trock-
enem Sandboden angelegt. 5 
Varianten werden in dem Ver-
such getestet: Mais, Sudangras, 
Sudangras + Mais, Rispenhirse 
und Rispenhirse + Sudangras. 
Jede der Kulturen wird in Re-
insaat getestet, um ihr Potenzial 
zu ermitteln und zu vergleichen. 
Mais wurde in Kombination mit 
Sudangras gesät, um die Produk-
tion zu sichern, wenn der Mais 
unter Wasser- oder Hitzestress 
steht, und um einen reicheren 
Futterwert zu erhalten als Su-
dangras allein. Wegen der un-
sicheren Kornproduktion durch 
die langsame Entwicklung von 
Sudangras könnte die Kombina-
tion mit der schnell wachsenden 
Rispenhirse das Futter mit Ener-
gie anreichern. 
Der Versuch wurde Anfang 
Juni 2021 nach dem vorheri-
gen Mähen der Wicke-Rog-
gen-Mischung angelegt. Der 
Mais wurde am 08.06.2021 mit 
einer Einzelkornsämaschine im 
Reihenabstand von 75 cm aus-
gesät. Er wurde einmal gestrie-
gelt und wird mindestens einmal 
gehackt. Am 15.06.2021 wurden 
die restlichen Varianten mit ein-
er Drillsämaschine mit einem 
Reihenabstand von 30 cm gesät, 

was der Hacke-Technik ent-
spricht. Die ideale Bodentemper-
atur für die Aussaat von Hirsen 
liegt bei 12 °C. Durch die Aussaat 
in einer Tiefe von 4-5 cm wurde 
der Versuch blindgestriegelt, um 
den Pflanzen bessere Entwick-
lungsbedingungen zu ermögli-
chen, da ihr Entwicklungszyklus 
in der Jugendphase eher langs-
am ist. Mais sowie Sudangras 
und Rispenhirse können ab 
dem 3-4-Blatt-Stadium bis zum 
Schließen der Reihen gehackt 
werden. Das Hacken wird je nach 
Bedarf durchgeführt.
Die Ernte erfolgt Ende Septem-
ber/Anfang Oktober mit ein-
em Feldhäcksler. Der optimale 
Erntezeitpunkt des Sudangrases 
liegt bei einem TS von 28-35 %. 
Bei der Ernte wird der Ertrag der 
verschiedenen Varianten erfasst. 
Nach mindestens 6-wöchiger 
Silierung wird eine Probe gezo-
gen und eine Futtermittelunter-
suchung durchgeführt.
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Artenschutz

Vielfältige Weinbergslagen 
schützen heißt Arten schützen

von Sonja Kanthak

In zwei spannenden Workshops, 
die das IBLA gemeinsam mit dem 
SIAS organisierte, zeigte der er-
fahrene Reptilienexperte Dr. Ul-
rich Schulte den Teilnehmenden 
wie Artenschutz praktisch umge-
setzt werden kann. Die Winery 
Jeff Konsbrück in Ahn mit ihrer 
einzigartigen Aussicht auf den 
Palmberg bot dafür eine per-
fekte Kulisse. Es wurde deutlich, 
dass vielfältige Weinbergsla-
gen mit Trockenmauern, Stein-
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von Steinriegeln viel bewirken? 
Wie lassen sich die Maßnahmen 
unkompliziert in den Betriebsall-
tag integrieren? Wo können Ga-
bionen sinnvoll eingesetzt wer-
den und wie müssen sie verbaut 
werden, damit sie auch für Rep-
tilien nutzbar sind? Artenschutz 
beginnt beim aufmerksamen Be-
obachten und Entdecken. Und so 
war der Spaziergang in die Wein-
bergslage Palmberg nur Folge-

FabFarmers

Rottelenker-Versuch im Projekt 
FabFarmers

von Julia Gordan und Dr. Thor-
sten Ruf 

Verunreinigungen des Grund- 
und Trinkwassers stellen eine 
hoch aktuelle Problematik dar, 
deren Lösung zumindest teil-
weise in der Landwirtschaft zu 
suchen ist. Ein möglicher Ansatz 
kann die regenerative Wirt-
schaftsweise sein. Neben dem 
Ziel die Bodengesundheit zu 
verbessern, sind positive Effekte 
auf Wasserqualität und Landpro-
duktivität zu erwarten. Das euro-
päische INTERREG-Projekt Fabu-
lousFarmers soll Landwirte beim 
Übergang zur funktionalen Agro-
Biodiversität (FAB) unterstützen, 

um den Einsatz von chemischen 
Düngemitteln und Pestiziden zu 
verringern. 
Im Rahmen des laufenden FAB-
Farmers Projektes wird der Ein-
fluss der Bodenbearbeitung mit 
Bodenfräse und kombiniertem 
Einsatz von so genannten Rot-
telenker-Präparaten zum Um-
bruch einer nicht abfrierenden 
Zwischenfrucht auf den Rotte-
prozess und die Folgekultur Mais 
untersucht.
Es handelt sich hierbei um eine 
besondere Form der Flächen-
rotte, bei der eine Zwischen-
frucht mit Präparaten, die typi-
scherweise Bakterien und Hefen 
enthalten, besprüht und an-
schließend flach eingefräst wird. 
Hierdurch soll der Rotteprozess 
aerob geführt werden und es 

zu einer sehr schnellen Umset-
zung der organischen Substanz 
kommen. Bei den bisher vorlie-
genden Erkenntnissen handelt 
es sich allerdings eher um Erfah-
rungswerte als wissenschaftlich 
fundierte Erkenntnisse.  
Im Wasserschutzgebiet des 
Obersauerstausees in Harlange 
wurden für einen Feldversuch 
Parzellen angelegt. Bei dem Ver-
such soll es primär um die Stei-
gerung der Bodenfruchtbarkeit 
und daraus resultierende Er-
tragssteigerungen durch den 
Einsatz von Rottelenkern gehen. 
Als Vorfrucht wurde im Vorjahr 
2020 Wintergerste kultiviert 
und unmittelbar nach der Ernte 
Wickroggen als nicht abfrieren-
de Zwischenfrucht ausgesät. Im 
April 2021, etwa vier Wochen 

richtig. Trotz der ungünstigen 
Wetterverhältnisse konnten wir 
Feuersalamander, Schlingnatter 
und Mauereidechsen beobach-
ten. Der Experte weiß eben, wo 
und wie man schauen muss, um 
erfolgreich zu sein. Leider hatte 
die 2. Gruppe am Folgetag weni-
ger Glück. Reptilien lieben Trok-
kenmauern und so ist der Erhalt 
der Kulturlandschaft ein wesent-
licher Aspekt des Artenschutzes. 

Doch Trockenmauern sind kost-
spielig und brauchen Pflege. Da-
bei gibt es keine einfachen Ant-
worten, genauso vielfältig wie 
die Arten, die in unseren Wein-
bergen vorkommen, sind ihre Le-
bensweisen und Ansprüche und 
genauso vielfältig sind auch die 
Maßnahmen, die dazu geeignet 
sind sie zu schützen. Ein Erhalt 
dieser einzigartigen Kulturland-
schaft ist nur möglich, wenn alle 
Akteure Hand in Hand arbeiten 
und das Verständnis füreinander 
gefördert wird. 
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abendfeldfeldbegehung

vor der geplanten Maisaussaat 
wurde die Zwischenfrucht mit-
hilfe einer Ackerfräse flach um-
gebrochen, wobei verschiedene 
Rottelenker-Präparate unmittel-
bar vor der Bearbeitung auf die 
Zwischenfrucht ausgebracht 
wurden. Neben zwei fertig er-
worbenen Rottelenker-Präpara-
ten wurde zusätzlich ein selbst 
angesetzter Komposttee aus-
gebracht. Zudem wurden Kon-
trollvarianten (ohne Rottelenker, 
ohne einfräsen, Fräsen mit vor-
heriger Entnahme der Biomasse 
der Zwischenfrucht) angelegt. 
Zur Maisaussaat wurden alle 
Parzellen mit Gülle gedüngt und 
gegrubbert. Aufgrund einer re-
genreichen ersten Maihälfte mit 
sehr nassen Bodenbedingungen 
verzögerte sich die Maisaussaat. 
Die vorherrschend kühlen Bedin-
gungen bremsten zudem des-
sen Jugendentwicklung. Nach 
dem Auflaufen wurde eine erste 

Hackmaßnahme zur mechani-
schen Regulierung von Beikräu-
tern durchgeführt.  
Das Ziel des Feldversuches ist es, 
die Wirkung von eingesetzten 
effektiven Mikroorganismen auf 
bodenmikrobiologische Parame-
ter und den Pflanzenertrag zu 
untersuchen. Dazu wurde zum 
einen die Zwischenfrucht und 
deren Umsetzbarkeit charakteri-
siert (Biomasse und Futtermittel-
analyse), zum anderen wurden 
vor Ort unterschiedliche Boden-
analysen durchgeführt (Boden-
feuchte, Spatenprobe, Trierer 
Bodenqualitätstest, Bodengefü-
ge). Zu mehreren Zeitpunkten 
werden zusätzlich Bodenproben 
genommen, die weitere Analy-
sen im Labor ermöglichen. Ne-
ben Boden-Grundanalysen die 
von der Administration des Ser-
vices Techniques de l`Agriculture 
(ASTA) bereits durchgeführt 
wurden, werden Kohlenstoffver-
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bindungen im Boden sowie die 
Aktivität der mikrobiellen Bio-
masse  im Rahmen einer Master-
arbeit an der Universität Trier 
untersucht. Begleitend zum Feld-
versuch werden im Labor Expe-
rimente zum Streuabbau unter 
standardisierten Bedingungen 
durchgeführt. Die Pflanzenent-
wicklung wird über Bonituren 
und eine Ertragserfassung beob-
achtet. Die gewonnen Ergebnisse 
sollen nach Abschluss des Versu-
ches im Rahmen einer Feldbege-
hung kommuniziert werden.

Abendfeldbegehung im Som-
mer- und Wintergetreide in 
Hautbellain am 07. Juli 2021

von Dr. Hanna Heidt, Mathieu 
Wolter und Kerstin Struwe

Die diesjährige Abendfeldbege-
hung der Sortenprüfungen im 
Sommer- und Wintergetreide 
fand am 07. Juli um 20 Uhr in 
Hautbellain statt. Das IBLA hat an 

dieser Feldbehung zusammen 
mit dem LTA sowohl die biolo-
gischen als auch die konventio-
nellen Sortenprü fungen vorge-
stellt. Insgesamt haben sich 100 
interessierte Landwirte für die-
se Kombi-Veranstaltung ange-
meldet, so dass die Teilnehmer 
auf 2 Gruppen verteilt werden 
mussten, damit die gültigen Si-
cherheitsmaßnahmen der Re-
gierung zur COVID-19 Pandemie 

eingehalten werden konnten. 
Außerdem gab es für die teil-
nehmenden Landwirte 2 Land-
schaftspflege-Punkte.
Die Sommergetreidesortenprü-
fung im biologischen Landbau 
wurde von Dr. Hanna Heidt und 
Kerstin Struwe präsentiert. Der 
Standort in Hautbellain befindet 
sich, wie schon im letzten Jahr, 
auf einer Fläche des Familienbe-
triebs Siebenaller. Die Aussaat 
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fand am 26. März 2021 statt. Kurz 
zuvor wurde die Fläche mit dem 
Grubber bearbeitet, nachdem 
sie über den Winter hinweg mit 
Kleegras bedeckt war. Die Vor-
frucht im vergangenen Jahr 
war Dinkel mit Untersaat Klee. 
Düngung fand in diesem Jahr 

Demonstrationsbetriebe

Zahlreich besuchte Veranstal-
tung „erfolgreicher biologischer 
Ackerbau“ in Hupperdange

von Ben Mangen

Am Donnerstag dem 27. Mai 
dreh te sich in Hupperdange auf 
den Feldern vom Demonstra-
tionsbetrieb „Schanck-Haff“ al-
les um den biologischen Acker-
bau. Begleitet von jeweils einem 
landwirtschaftlichen Berater des 
IBLA kamen zwei Gruppen von 
interessierten Landwirten über 
den Tag verteilt zu Besuch, um 
Einblicke in die biologische Land-
wirtschaft zu bekommen. 
Nach einer kurzen Vorstellungs-
runde erläuterte Jos Schanck 
die Arbeitsweise auf dem Be-
trieb und führte die Teilnehmer 
in die Grundprinzipien der Biol-
ogischen Landwirtschaft sowie 
dessen Ackerbau ein. Auf den 
Flächen des Betriebes wurden 
anhand verschiedener Kul-
turen die Zusammenhänge der 

keine statt. Insgesamt stehen 
an diesem Standort 16 Sommer-
weizensorten (4 Neue), 11 Som-
merhafersorten und jeweils 5 
Sommerbraugerste- und Som-
merfuttergerstesorten (1 Neue). 
Die 3 Standorte der konven-
tionellen Sortenprüfungen des 

Sommer- und Wintergetreides 
wurden von Serge Heuschling 
(LTA) mit Unterstützung von Dr. 
Hanna Heidt (IBLA) vorgestellt. 
Weitere Informationen zu den 
Sortenprüfungen erhalten Sie 
auf der Homepage des IBLA (ibla.
lu) und auf sortenversuche.lu.

natürlichen Bodenfruchtbarkeit 
auf Grundlage einer breiten 
Fruchtfolge erklärt. Der Schwer-
punkt lag vor allem beim An-
bau von Feldfuttermischungen 
und Mischkulturen (z.b Triti-
cale-Erbsen-Gemenge) welche 
Leguminosen enthalten. Sowohl 
Körnerleguminosen wie Acker-
bohnen und Erbsen, als auch die 
Futterleguminosen Klee und Lu-
zerne sind durch die Symbiose 
mit Knöllchenbakterien an den 
Wurzeln in der Lage, Stickst-
off aus der Umgebungsluft zu 
binden und zu speichern. Dieser 
Stickstoff  kann anschließend 
den anderen Partnern in der Mis-
chkultur sowie den Folgekulturen 
zur Verfügung gestellt werden. 
Betriebe können dadurch Stick-
stoffdünger einsparen. 
Außerdem wird durch den Feld-
futteranbau mit Futterlegumi no-
sen der Humusaufbau ge fördert 
und durch die tiefreichenden 
Pfahlwurzeln sind diese trock-
enheitsresistenter. Die Legumi-

nosen haben also positive Effekte 
auf den Boden und die Folgekul-
turen wodurch diese die Grund-
lage des Biologischen Ackerbaus 
bilden und in einer erfolgreichen 
Fruchtfolge nicht fehlen dürfen.  
Beim Betrachten der Getreide-
bestände erklärte der erfahrene 
Bio-Landwirt Jos Schanck 
Maßnahmen zur Bodenbear-
beitung, die Methoden zur 
natürlichen und mechanischen 
Regulierung von Beikräutern sow-
ie die Prinzipien der Düngung im 
Biolandbau. Die Fragen der Teil-
nehmer über den biologischen 
Ackerbau, sowie zur Kreislauf-
wirtschaft und der Umstellung 
auf die biologische Wirtschafts-
weise führten zu offenen und in-
teressanten Diskussionen. 

Das Projekt „Demonstrations-
betriebe biologischer Landbau“ 
wird im Rahmen des Nationalen 
Aktionsplans biologische Land-
wirtschaft 2025 gefördert. 

Projektfinanzierung
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IBLA-Team

Ben Mangen (BSc. Agronomie), 
neuer Mitarbeiter in der Be-
ratung Landwirtschaft, stellt sich 
vor: 

Nach meinem Abschluss an der 
Ackerbauschule in Ettelbrück 
begann ich mein Studium in 
Agronomie an der Hochschule 
Weihenstephan-Triesdorf. Mei-
nen Bachelor Abschluss machte 
ich mit der Vertiefung Nutztier-
wissenschaften an der Berner 
Fachhochschule in der Schweiz. 
An der Landwirtschaft bin ich 
bereits als Kind interessiert, be-
sonders der geschlossene Kreis-
lauf, wo sowohl Tierhaltung als 

auch der Pflanzenbau und alles 
was dazugehört, ineinander grei-
fen. 
Durch den elterlichen biolo-
gischen Betrieb, meine Feri-
enjobs und Praktika beim IBLA 
konnte ich schon meine ersten 
Erfahrungen sammeln. 
Ich bin froh, nun ein Mitglied im 
IBLA Team zu sein und sowohl 
in der Beratung als auch in der 
Forschung aktiv mit zu helfen. 
Durch mein theoretisches Wis-
sen und meine bereits gesam-
melten Erfahrungen sehe ich 
mich gut vorbereitet für meine 
neue Herausforderung als Be-
rater beim IBLA. 

Dr. Thorsten Ruf, neuer 
Mitarbeiter im Bereich Forschung 
und Entwicklung, stellt sich vor: 

Nach dem Abitur habe ich mich 
dem Studium der Umweltwis-
senschaften an der Universität 
Trier gewidmet. Anschließend 
habe ich mich intensiv mit der 
Interaktion von Boden und Pflan-
ze beschäftigt. Mit alternativen, 
mehrjährigen Energiepflanzen 
konnte ich viele Erfahrungen 
sammeln und er kennen, dass 
eine längere Bodenruhe die 
Fruchtbarkeit durchaus steigern 
kann, es je nach Standort aber 

auch initial zu „Startschwierig-
keiten“ kommen kann. Stets hat 
mich die Wirkung verschiedener 
Anbauverfahren auf Parameter 
der Bodenfruchtbarkeit interess-
iert, ein Feld, auf dem es noch viel 
zu entdecken gibt. Zudem bin ich 
fasziniert von den Prozessen, mit 
denen sich Pflanzen ihrem Le-
bensraum anpassen und diesem 
gestalten. 
Ich freue mich sehr, dass ich 
mit meinem bodenkundlichen 
Hintergrund das IBLA-Team im 
Bereich Forschung und Entwick-
lung unterstützen darf.

Verbesserung der Bodenstruk-
tur beim Sojaanbau durch den 
Einsatz von Gips, Kalk und Phos-
phor

von Manon Kinn

Ein gesunder Boden ist uner-
lässlich, um landwirtschaftliche 
Erträge sowohl qualitativ als auch 
quantitativ zu gewährleisten und 
umso wichtiger ist es deshalb 
dessen Struktur und Prozesse 
positiv zu unterstützen. In die-
sem Rahmen führe ich dieses 
Jahr in Form einer Masterarbeit 

und unter der Leitung des IBLA 
einen Versuch in Ermsdorf durch, 
indem der Einfluss von Kalk, Gips 
und Phosphor auf Bodenstruktur 
und Pflanzenbestand andhand 
der Soja untersucht wird. 
Kalkung ist eine altbekannte 
Methode den pH-Wert des 
Bodens, abhängig von seiner 
Beschaffenheit, zum pH Opti-
mum zu erhöhen (je weniger 
der Tonanteil desto geringer der 
optimale pH-Wert) (Schachtsch-
abel et al., 1992). Eine weitere Ei-
genschaft der CaCO

3 
Applikation 

ist die Erhöhung der Stabilität 

des Bodengefüges durch dessen 
Inhaltsstoff Calcium. Dieser 
verbindet Ton und Humus, er-
höht die Aggregatstabilität und 
erleichtert die Nährstoffaufnah-
me des Pflanzenbestandes. 
Gips setz sich zusammen aus Cal-
cium und Sulfat (SO

4
2-), und hat 

neben seiner brückenbildenden 
Eigenschaft wie Kalk (mithil-
fe von Ca2+), den unerlässlichen 
Bestandteil Schwefel, welcher 
essentiell für Photosynthese und 
Bildung von Aminosäuren ist. Vor 
allem bei Stickstoff Fixierern, wie 
auch die Sojabohne, ist eine aus-

Kalk-gips-versuch
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reichende Schwefelversorgung 
unerlässlich, um den gebundenen 
Stickstoff zu verstoffwechseln.
Phosphor wird als Phosphat 
(P

2
O

5
) appliziert, was eine 

wichtige Rolle in der Herstel-
lung von Pflanzenzellen spielt 
und zusätzlich den Fettge-
halt der Bohne erhöht. Durch 
dessen Zugabe ist folglich ein er-
höhter Bestand zu erwarten mit 
veränderter Zusammensetzung 
der Bohne (Rahman et al., 2019).
Mittels Bodenproben, Trierer 
Boden Qualitätstest und Spat-

enproben werden wir uns auf 
Struktur und Beschaffenheit des 
Bodens fokussieren. Der Pflanzen-
bestand wird mithilfe von Pflan-
zenentwicklungsbonituren und 
Ertrags- und Qualitätsparam-
eter, wie zum Beispiel Tausend-
korngewicht und Eiweißgehalt 
der Sojabohnen, bewertet. Diese 
Datenaufnahmen, welche zu ver-
schiedenen Entwicklungsstadien 
der Pflanze stattfinden, werden 
anschließend ausgewertet, um 
etwaige Unterschiede festzus-
tellen. Ziel ist es anhand der Er–

gebnisse auch Applikationen in 
die Praxis umzusetzen und Emp-
fehlungen geben zu können. 
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Phase II gewonnen: The Tran-
sition Project Adapted to the 
Cross-Border Functional Region

von Dr. Sabine Keßler

In dem von der Abteilung Rau-
mordnung des Ministeriums für 
Energie und Raumordnung ins 
Leben gerufenen Wettbewerb 
“Luxembourg in Transition“ 
(www.luxembourgintransition.
lu) erarbeiten wir gemeinsam 
mit dem LIST, der Uni Luxem-
burg, dem Center for Ecologic-
al Learning Luxembourg (CELL) 
und OLM paysagistes & urbanis-
tes, wie sich Luxemburg bis 2050 
räumlich, aber auch inhaltlich, 
verändern muss, um klimaneu-
tral, nachhaltig und resilient zu 
werden. 
Nicht nur Aspekte der Raum-
planung, der Mobilität oder der 
Modellierung von Treibhausgas–
emissionen, sondern auch die 
Lebensweise der Luxemburger, 

ihre Ernährung und ihr Konsum, 
sowie Fragen der Governance 
sind Teil des eingereichten Dos-
siers. Natürlich spielt auch die 
Landwirtschaft eine wesentliche 
Rolle für die Überlegungen und 
es ging in der 2. Phase des Wett-
bewerbs darum, u. a. eine Fall-
studie zur Landwirtschaft 2050 
zu erarbeiten. Hier sollte auch 
räumlich dargestellt werden, wie 
sich die luxemburgische Land-
wirtschaft entwickeln könnte, 
um zu einem nachhaltigen, re-
silienten und weniger CO

2
-inten-

siven System zu kommen. Wir 
möchten uns bei allen Betrieben 
bedanken, die uns bei der Ausar-
beitung unterstützt haben!
In der kommenden 3. Phase, 
die bis zum 17. Dezember 2021 
geht, wird es für die vier von 
ursprünglich 30 verbleibenden 
Teams vor allem um die konkrete 
Ausarbeitung von Demonstra-
tionsprojekten gehen. 
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